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Mit dem 1. Juli beginnt das dritte Quartal
uyseres Blattes . Mit Hinweis auf die an der Spitze
desselben enthaltene Preisangabe bemerken wir , daß
alle Postanstalten und Landpostboten Bestellungen
annehmen ; für hier und Umgegend das Büreau un¬
seres Blattes sowie die Austräger .

Karlsruhe , 14 . Juni 1873 .
Die Redaction des Bad . Beobachters .

Zu den Wahlen
erläßt die Fraction des Centrums folgenden Aufruf :

Die Berufung und Eröffnung des ersten deutschen
Reichstages im Flühjahr 1871 vereinigte uns als¬
bald in der Fraction des Centrums .

Unsere Fahne trug die Devise „Justitia funda -
mentum regnorum“ — Gerechtigkeit bedingt die
Dauer der Reiche.

Als Leitstern unseres Handelns bezeichneten wir
1) die Bewahrung des verfassungsmäßigen Grund¬

charakters des Reiches als eines Bundesstaates
— nur in dem Nothwendigen die Einheit , in
allem Uebrigen die freie Selbstbestimmung der
Einzelstaaten des Reiches ;

2 ) die Förderung des moralischen und materiellen
Wohles aller Volksklassen ; die Gewinnung ver¬
fassungsmäßiger Garantien für die bürgerliche
und religiöse Freiheit aller Angehörigen des Rei¬
ches und insvesondere die Bertheidigung des
Rechtes der Religionsgesellschaften gegen Eingriffe
der Gesetzgebung .
In dem Augenblicke, wo die voraussichtlich letzte

Session dieses Reichstages ihrem Schluffe naht ,
richten wir an unsere Wähler und an alle Wahl¬
berechtigten die Bitte , an der Hand ihrer bisheri¬
gen Erfahrungen die Berechtigung der von uns
ausgestellten politischen Grundsätze zu prüfen und
darüber zu richten , ob wir in den Handlungen und
Kämpfen des parlamentarischen Lebens unseren
Grundsätzen und unseren Wählern die Treue be¬
wahrt haben .

Den Anlaß zu solchem Ausspruch werden die
Neuwahlen dreien . Möge dann ein streng prüfen¬
der Rückblick in die Vergangenheit als Wegweiser
dienen zur Gestaltung der Zukunft . Mögen die
Wähler , bevor sie zur Urne schreiten , sich darüber
Gewißheit schaffen, welcher Partei ein Candidat bei¬
treten will , und ob derselbe für bürgerliche und
kirchliche Freiheit , für den wahren und echten Fort¬
schritt auf kirchlicher Grundlage , für die Beschrän¬
kung der öffentlichen Lasten — der persönlichen
wie der materiellen — auf das unabweislich 'erfor¬
derliche Maß mit voller Kraft einstehen wird .

Möge kein zur Wahl Berechtigter von derselben
fern bleiben . Es gilt den höchsten Gütern der
menschlichen Gesellschaft , es gilt Pflichterfüllung
gegen Gott und Menschen . In den einzelnen Staa¬
ten und Provinzen werden sich Wahlcomitös bilden ,
welche jede gewünschte Auskunft und Anleitung zu
geben bereit sein werden .

Berlin , 24 . Jnni 1873 .
Die Centrumsfraction des Reichstages .

A . A . :
v . Aretin . Franz Graf Ballestrem . Cajetan
Graf v . Bissingen , v . Mallinckrodt . Dr .
Mayer (Donauwörth ) . Reichensperger . von

Savigny . Dr . Windthorst .

Deutscher Reichstag.
Abendsitzung vom 23 . Juni . (K . B . Z .)

Nach Wiedereröffnung der Sitzung durch den Präsidenten
Dr . S i m s o n um 8 ' / « Uhr setzt das Haus zunächst die zweite
Berathung des Nachtrags - Etats pro 1873 fort . 1 . Verwal -
tung des Reichsheeres . Cap 5 der fortlaufenden Ausgaben .

Referent Abg . H ö l d e r glaubt moniren zu müssen , daß
ein Generallieutenant an die Spitze der Verwaltung des
Reichs -Jnvalidenfonds gestellt sei, und daß dieser noch dazu
beritten sein müsse ; es sei daher wünschenswerth , eine mate¬
rielle Prüfung des Nachtrages des Militär - Etats eintreten zu
lassen.

Staatsminister Delbrück . Der Hr . Referent hat die
Vorlage gar nicht verstanden ; die Verwaltung des öffentli¬
chen Vermögens soll weder zu Fuß noch zu Pferde geschehen .
(Heiterkeit . ) Für die Verwaltung der einzelnen Contingente
muß aber Personal da sein , welches die Ansprüche der Inva¬
liden zu prüfen hat .

Auf den Antrag des Abg . L a s k e r , der den Abg . Hölder
in Schutz nimmt , wird dieses Capitel von der heutigen Ta¬
gesordnung abgesetzt .

2 . Marine - Verwaltung .
Referent Abg . Mos le bittet Namens der Commission um

Bewilligung der sämmtlichen Positionen und außerdem in den
Nachtrags - Etat aufzunehmen : Einnahme Cop . 7 . Aus der
französischen Kriegskosten Entschädigung . Tit . 4 zu den durch
den Nachtrags . Etat genehmigten Ausgaben der Marine - Ver¬
waltung aus dem nach Art . VI des Gesetzes vom 8 . Juli
1872 einstweilen reservirten Theile der französischen Kriegs¬
kosten - Entschädigung 8,484,420 Thlr .

In Folge einer Anfrage des Abg . Dr . Schleiden er¬
klärt der Chef der Admiralität , Gcnerallieutenant v . S t o s ch,
daß bei dem Bau von Panzer - Corvetten davon ausgegangen
werde , daß nicht das Schiff als solches , sondern nur die Ma¬
schine als der wesentlichste Bestandtheil des Schiffes zu be-
panzern sei. Im Uebrigen würden diese Schiffe einfach aus
Eisen gebaut .

Hierauf werden die Anträge der Budget -Commission ange¬
nommen .

Das Haus genehmigt sodann noch ohne Debatte Cap . 10
der Ausgaben , Pensionen des Krieges von 1870 71 20,398
Thater ; Cap . 11 , Wohnungsgeldzuschüsse für Officiere und
Aerzte des Reichsheeres rc . 5,711,547 Thlr . ; den Nachtrags -
Etat des ReichS - Eisenbahnamtes und Cap . 12 der Einnahmen
aus dem Reichs -Jnvalidenfonds 12,334,379 Thlr . Es folgt
als letzter Gegenstand der Tagesordnung : Fortsetzung der
zweiten Berathhung des Etats pro 1874 . 1. Marine - Verwal¬
tung (Cap . 6 fortdauernde Ausgaben 5,430,027 Thlr . , ein¬
malige 3,633,255 Thaler ) .

Referent Abg . M o s l e beantragt Namens der Budget -
Commission : bei den fortdauernden Ausgaben den Gehalt für
den General - Jnspecteur der Marine mit 7000 Thlr .

'
zu strei¬

chen und das Gehalt für einen Vice - Admiral als künftig weg¬
fallend zu bezeichnen , bei Pos . 4 , Ti : . 9 , Ausgeben für den
Schiffsdienst und Instandhaltung der Schiffe statt : 475,044
Thaler , nur 271,044 Thaler , beit Pos . 2 , Tit . 10 (Schiffs -
Verpflegung ) statt : 523,437 Thlr . 15 Sgr . nur 455,968 Thlr .
zu bewilligen und sonach die Summe der fortdauernden Aus¬
gaben aus 4,61 l,553 Thlr . zu berichtigen , die einmaligen Aus¬
gaben dagegen auf 13,178,170 Thlr . zu erhöhen und demge¬
mäß im Haupt -Etat unter Einnahme als Cap . 8 , aus der
französischen Kriegskosten - Entschädigung aufzunehmen : Tit . 2 ,
zu den Ausgaben der Marine -Verwaltung aus dem einstwei¬
len reservirten Theile der französischen Kriegskostenentschädi¬
gung 9,534,970 Thlr .

In der allgemeinen Besprechung lenkt Abg . Lesse die Auf¬
merksamkeit des Hauses auf den Bau des Nordostseekanals .

Staatsminister Delbrück erwidert , daß im Reichskanz¬
leramte diese Angelegenheit bis jetzt noch nicht in Angriff ge¬
nommen , wie sich die preuß . Regierung dieser Frage gegen¬
über verhalte , darüber vermag er keine Auskunft zu geben .

Abg . Dr . S ch l e i d e n wünscht Auskunft über die Erfah¬
rungen und den Stand der Ausbildung des Torpedowesens .

Staatsminister v . Sto sch erwidert , daß man über das¬
selbe noch keine sichern Erfahrungen habe ; die einzigen Er¬
fahrungen datirten aus dem letzten Kriege , und habe sich da¬
bei herausgestellt , daß bei dem Torpedowesen die größte Ge¬
fahr für diejenigen vorhanden sei, welche die Torpedos an¬
wenden .

Abg . Frhr . v . M o l t k e erklärt hierauf in Bezug auf den
Bau eines Nordostseecanals , daß abgesehen von den großen
Schwierigkeiten der Bau desselben bei den jetzigen hohen Ar¬
beitslöhnen eine Kostensumme von wenigstens ca . 40 — 50 Mil¬
lionen Thlr . verursachen würde , durch den Schiffsverkehr die
Zinsen dieser Summe aber nicht gedeckt werden würden . Der
Canal würde aber größtentheils Rußland , England , Däne¬
mark und Schweden zu Gute kommen und falls diese Staa¬
ten zum Bau des Canals einen Kostenantheil übernehmen
wollten , würde wiederum durch den internationalen Charakter
des Canals der Nutzen desselben in militärischer Hinsicht ver -
loren gehen . Wenn dagegen der Canal im reinen militäri¬
schen Interesse eine Summe von 40 bis 50 Millionen Thlr .
in Anspruch nehmen sollte , dann wolle er lieber Vorschlägen ,
eine zweite Flotte zu bauen . (Lebhafte Zustimmung .)

Nachdem noch der Referent Abg . M o s l e des verstorbe¬
nen Prinzen Adalbert von Preußen und dessen unausgesetzter
Bemühungen um die Entwickelung der deutschen Marine , die
er sich zu seiner Lebensaufgabe gemacht , gedacht hatte , wer¬
den die sämmtlichen Positionen des Marineetats bewilligt und
außerdem aus den Antrag des Abg . M o s l e noch eine Re¬
solution beschlossen , in welcher die Erwartung ausgesprochen
wird , daß die Marineverwaltung bei den Schiffsbauten in
Zukunft der vaterländischen Industrie unter Voraussetzung
gleicher Leistungen und Preise nach Möglichkeit Austräge zu¬
wenden werde .

Das Haus genehmigte sodann noch die Etats der Verwal¬
tung der Reichsschuld , der Wohnungsgeldzuschüsse , des Reichs¬
eisenbahnamts , des auswärtigen Amts , die Ausgaben für die
St . Gotthard -Eisenbahn , verschiedene Einnahmen , den Ueber -
schuß aus dem Etat pro 1872 , die Einnahmen aus den Zin¬
sen belegter Reichsgelder und die Matricular - Beiträge , womit
die Tagesordnung erledigt ist .

Deutschland .
* Karlsruhe , 25 . Juni . Schweizer Briefen vom

20 . d . in französischer Sprache entnehmen wir nach
freier Uebersetzung über die Zustände im Lande Tells
Folgendes . Die am weitest vorgeschrittene radikale
Partei hatte nach Solothurn eine große Volksver -
sammlung für Sonntag den 15 . d. ausgeschrieben ,
in der Absicht , ein Programm für die Revision der
föderalen Verfassung auszukrbeiten und dasselbe den
parlamentarischen Körperschaften vorzulegen . Nichts
war versäumt worden , um diese Volksversammlung
sehr großartig zu gestalten und sie zu einem wirk¬
lichen Volkstage zu machen . Indessen trotz wider -
holter Aufforderungen revisionistischer und radicaler
Blätter , trotz einer enormen Tarifermäßigung auf
den Eisenbahnen zählte die radicale Versammlung
in Solothurn kaum 8000 Köpfe . Es war dies ein
Schlag für die Partei , die diese Demonstration
orqanisirt hatte . Dieser empfindliche Schlag ist so
unoestceitbar , daß die radicalen Blätter sich genöthigt
sehen, auf ' s schamloseste zu lügen , indem sie die
Zahl der Anwesenden auf 30,000 bis 35,000 tun*
gaben !

Was das dort entwickelte Programm betrifft , so
bedeutet es die Unterdrückung des Katholicismus :
unser Cultus würde für vogelftei erklärt , alle unsere
Bischöfe aus der Schweiz verjagt , unsere Bischofs -«
sitze ebenso wie die Klöster unterdrückt werden . Deo
Nuntius würde vertrieben und jede Verbindung der
Katholiken mit dem heiligen Stuhle verboten werden .
Die Seminarien würden unterdrückt und durch theo -
logische Schule » ersetzt werden , die unter der aus¬
schließlichen Leitung der Regierungen ständen . Das
zu erreichende Ziel wäre , eine nationale von Rom
unabhängige Kirche zu gründen . Daneben noch
obligatorische Civilehe und Abschaffung des Reli¬
gionsunterrichts in Len Schulen , — da haben Sie
die ganze Glückseligkeit ! —

Der Bundesrath geht zwar in seinen Beschlüssen
nicht so weit wie der Volkstag von Solothurn ;
immerhin aber halten sie alle jene Revisionsprojecte
aufrecht , welche die Katholiken im verflossenen Jahre
für unannehmbar erachteten . Der Bundesrath führt
einen Artikel (64 ) ei» , der speciell gegen Mgr . Mer -
millod gerichtet ist . Derselbe lautet : „ Wer immer
ohne die Genehmigung der Eidgenossenschaft auf dem
schweizer Gebiete officielle Fnuctioueu im Namen
eines auswärtigen Staates oder einer auswärtigen
Autorität auLübt , kann aus dem Gebiete der Schweiz
durch den Bundesrath ausgetrieben werden . "

Ich habe nicht nöthig , Sie darauf aufmerksamzu
machen , wie sehr die Verbannung des beredten Bi¬
schofs von Hebron illegal und inconstitutionell war ,
und da dies die eidgenössische Autorität wohl fühlt ,
so hat sie jetzt, um sich zu rechtfertigen , hinterher
das Bedürtmß , einen so strengen Artikel in die Ver¬
fassung aufzunehmen .

Die Schweiz hat alle Aussicht , das Paradies der
Priester zu werden , die ihre Eide gebrochen haben .
Herr Loyson , Ex - Pater Hyacinthe , hat einen Abba
Hurtault zu sich beschieden, der vorher Pfarrer von
Ballan in der Nähe von Tours war und den man
zu einem Pfarrer von Genf machen möchte . Herr
Bodenheimer , Bundesrath von Bern , hat als Com¬
mis - Voyageur des Altkatholicismus Frankreich durch¬
eilt , auf der Jagd nach excommunicirten Priestern ,
die man dem Jura aufhatsen will . Er soll deren
13 gefunden haben . 3 oder 4 von diesen haben sich
in einem Städtchen auf der Straße gezeigt , aber
das Pfeifen und Höhnen der Bevölkerung zwang sie,
ein Versteck zu suchen.

Allem Anschein nach wird die Verfolgung indem
Canton St . Gallen , wo die Radicalen bei den letzten
Wahlen gesiegt haben , und im Canton Tessin, wo
bereits einige willkührliche Maßregeln der Regierung
stattgehabt haben , in kurzem ihren Anfang nehmen .

Konstanz , 23 . Juni . Am 17 . d. M . hat die Frau
des Herrn Lehrers Müller , derzeitiger Hausvater an
der hiesigen Rettungsanstalt , dem katholischen Spital¬
pfarrer nachstehende Verfügung in Abschrift zuge¬
stellt :



Der
Verwaltungsrath der Rettungsanstalt für Mädchen .

Konstanz , 14. Juni 1873 .
An Herrn Hausvater Müller dahier !

Die Ertheilung des altkatholischen Religions¬
unterrichts in der Rettungsanstalt betr .

Nachdem der Berwaltungsrath in heutiger Sitzung beschlossen
hat , daß den Anstaltszöglingen künftighin der Religionsunter¬
richt von dem altkatholifchen Geistlichen in der Anstalt selbst
ertheilt werde , und daß dieselben auch den altkatholischen Gottes¬
dienst zu besuchen haben, so ersuchen wir Sie , dafür Sorge
zu tragen , daß fraglicher Beschluß in Vollzug gesetzt werde .

Hiebei bemerken wir noch , daß wir Herrn Pfarrer Hosemann
bereits hievon verständigt haben .

(gez .) v. Seyfried .
( gez .) Volderauer .

An hochwürdigen Herrn Stadtpfarrer Pfaff dahier zur ge¬
fälligen Keuntnißnahme .

Für die langjährigen und vielen Bemühungen spreche ich
Euer Hochwürden aus Auftrag und im Namen sämmtlicher
Zöglinge der Anstalt den verbindlichsten Dank aus .

Ergebenst
Konstanz , 17 . Juni 1873 .

L . Müller , Hausvater .

Gegen obigen Beschluß haben sodann die drei
katholischen Pfarrämter am 23 . Juni folgende Ver¬

wahrung eingelegt :
Die

drei katholischen Pfarrämter in Konstanz
an

den Verwaltungsrath der Rettungsanstalt dahier !
Die Ertheilung des altkatholischen Reli¬
gionsunterrichts , sowie den Besuch des
altkatholischen Gottesdienstes Seitens der
Anstaltszöglinge betr .

Nr . 235 . Der Verwaltungsrath der hiesigen Rettungsan¬
stalt hat in seiner Sitzung vom 14. d. M . Nr . 169 beschlossen ,
daß den Anstaltszöglingen künftighin der Religionsunterricht
von dem altkatholifchen Geistlichen ertheilt werden soll , und
daß eben diese Zöglinge auch den altkatholischen Gottesdienst
zu besuchen haben .

Gegen diesen Act der Willkür legen wir feierlichst Verwah¬
rung ein und bestreiten dem Verwaltungsrathe die Befugniß ,
die armen Kinder besagter Anstalt zum Abfall vom römisch-

katholischen Glauben zu zwingen und ihnen einen ausländischen
mit der Excommunication belegten Priester vorzusetzen, der

zur giltigen Ausübung der Pastoration in unserer Erzdiöcese
von der zuständigen Kirchenbehörde keine Admission besitzt .

Konstanz , 23 . Juni 1873.
Pfaff . Römer . Grubcr .

Die Eltern und Vormünder der Kinder , die durch
ihre Dankdarkeit den über ihnen stehenden Verwal -

tungsrath beschämt haben , werden hoffentlich ihr
Recht auf die Erziehung der Kinder wahren .

(Fr . St .)

+ » Bou der Dreisam . Wir begreifen die Nolh -

wendigkeit großer Armeen auch in der Friedenszeit .
Der Bruch des 16 . Jahrhunderts mit der kirchlichen
Auctorität ist im letzten Jahrhundert m ein neues
Stadium getreten . Die Philosophen , Encyclopä -

disten und Jlluminaten wollten nicht mehr nur
die Säulen , Altäre und den über Alles schauenden
Thurm der kath . Kirche abbrechen , sondern mit dem

Hebel ihrer Systeme auch den Grundstein heraus¬
wägen , auf welchem die Weltkirche gebaut ist. „ Jene
unglücklichen Zeiten " , sagt Botta als Vertreter der

Freidenker , „ sind vorüber , in welchen die Verhei¬
ßungen und Drohungen des künftigen Lebens die

Staatsmaschine regelten " . Wie in früheren Jahr¬
hunderten die Könige es als ersten Ehrentitel an

sahen , der „ Katholische " oder der „ Allerchristlichste "

zu heißen , so strebten jetzt viele Fürsten nach oem

Ehrgeiz , den Beinamen „ Philosoph " zu führen ,
wenn sie auch das philosophische Examen mit den

klassischen Worten des bekannten Verili hätten ein¬
leiten müssen.

Diese Emancipation von der göttlichen Auctorität

schoß bei der niederen Bevölkerung mit der dem
Unkraut eigenen Triebkraft hundertsämig auf . Die

Encyclopädfften füllten die Boutiquen , die Kneipen
der entlegenen Stadtviertel mit lauter practischen
Philosophen an — mit Epikuräerrr und Menschen -

verächtern . Die Stoßschläge , welche gegen die
Stockmauern des Staatsgebäudes geführt wurden ,
zitterten bald in die herrlichen Salons hinauf und

erschreckten wie Erdbeben . Man fühlte , es muß
eine starke Macht her ! und da die geistige Macht
der Kirche verworfen war , konnte es nur die ma¬
terielle Macht sein — eine gewaltige Armee .
Vergrößerung der stehenden Heere war auf einmal
die erste und ernste Sorge eurer jeden Regierung .
Friedrich der Große betrachtete den Staat als eine

Maschine und das Mittel , daß sie nicht entgleist ,
eine möglichst starke Armee . Ein König von Sa¬

voyen rief aus : „ Ich schätze einen Tambour

höher als alle Akademiker . " Der österrei¬
chische Staatskanzler Kaunitz hatte für das Staats¬

wohl die Devise : Diplomatie und tüchtige Armeen .

Frankreichs unglücklicher Ludwig berechnete seine
Macht lediglich nach der Zahl der Soldaten ; um
die Armee zu vergrößern , wurde kein Opfer ge¬
scheut ; die Armee ftaub wie eine lebendige Mauer

zwischen dem König und der Nation und er wußte
wohl , warum er eine solche Mauer bauen mußte .
Denn als man ihn fragte , was die Folge fein

würde , wenn die Armee geschlagen wäre , antwortete
er : die Revolution .

Die Staaten der Gegenwart haben alle miteinan¬
der die hl . Allianz längst verlassen und sind wieder
in das Fahrgeleise des letzten Jahrhunderts einge¬
laufen . Weil aber die jetzigen Machthaber die gei -
stige Macht der Kirche von der Beeinflussung auf
Gesetze und Leitung der Gewissen noch mehr aus -
schließen, als Joseph II . Kaunitz , Pombal und
Choiseul es gethan haben , so ist' s leicht begreiflich ,
warum der auf die materielle Gewalt angewiesene
Staat instinktmäßig zu seiner Erhaltung Armeen
c- ufbringen muß , wie sie in diesen Riesenzahlen noch
nie auf den Beinen standen . Auch das stärkste
Heer im siebenjährigen Krieg gäbe zu einer jetzigen
Hauptschlacht nicht den linken Flügel , nur die Schaa -
ren der Huunenkönige können , was Zahl betrifft ,
etwa einen Vergleich aushalten . Es muß eben ,
sagt W . Menzel , im Staate eine Gewalt an der
Spitze stehen , ist es nicht die geistige , so ist es die
materielle und diese nur materielle

'
Macht muß in

Progressionen fortschreiten , wie die von der religiös -
geistigen Macht emancipirten „rothenHeere " wachsen .

Man hört vielfach klagen : warum mitten im Frie¬
den so formidable Armeen ? Der Erbfeind sei ge-

schlagen , Deutschland mit Rußland befreundet , Oester¬
reich machtlos und doch nur neue Kasernen , Ver -
größerung der Exercierplätze und für die immer
größer werdenden Heere gar dreijährige Dienstzeit .
Allein diese Klagen sind in der angedeuteten Hinsicht
ungerecht . Zwischen nur kleinen Heeren würden
die Communardm als Centrum aufmarschiren — das
alte Wort Ludwigs gelten : Ist die Armee geschlagen ,
bleibt die Revolution übrig . Jeder , der in Leben
und Treiben der Städte eingeweiht ist, sagt : Hätten
wir nicht eine starke , furchtbare Armee , hätten wir

morgen schon Revolution .
Trotz den Verschanzungen hinter die Armeehaufen

hat aber vor 100 Jahren zuletzt der rothe Aufstand
durchgebrochen und erst nachdem Europa in dem
Gluthofen alles Elendes , welches ein durch zwei
Decenaien fortlaufender schrecklicher Krieg hervor¬
brachte , geläutert war , erkannten Fürsten und Völ¬
ker in der hl . Allianz , daß die materielle Macht ,
und wäre sie auch bie stärkste , ohne die geistige
Macht der Religion nicht ausreicht .

Wir hoffen , daß weise Regierungen , ohne erst
durch schreckliche Katastrophen belehrt worden zu
sein, zur politischen Erkeuntniß kommen , wie nur
der Staat eine große , herrliche Zukunft hat , in wel¬
chem mit politischer und religiöser Gerechtigkeit re¬
giert wird und dadurch die Unterthanen nicht mit
Zwang , sondern in Liebe und Freiheit mit den

Regierungen Zusammenwirken . „ Die geistige Macht
hat Dauer , eine nur materielle taugt für dm Augen¬
blick . "

§ Vom Mittclrhein , 26 . Juni . Es dürfte nicht
überflüssig sein, die Aufmerksamkeit der Interessenten
von den Tagesereignissen hinweg ein wenig auf un -

sere Pfarrrcgistraturen zu lenken. Einsender
dieses hatte die Berufsaufgabe , mnerhalb eines

Jahrzehntes mehrere Pfarreien zu pastoriren und

jedesmal auch das Mißgeschick , das Pfarrarchiv in

größter Verwirrung anzutreffen ; und zwar datirte

sich letztere regelmäßig von dem Zeitpunkt an , in
welchem jeweils die Vacatur der Pfarrei eingetre¬
ten ist. Diese Thatsache erklärt sich aus der be¬
kannten Ansicht mancher Herren Pfarrvcrweser ,
das Ordnen und Jnstandhalten der Registraturen
gehe sie nichts an , es sei dies Sache des nachfol¬
genden Pfrimdnteßers . So ist Schreiber dieser
Zeilen zur Zeit damit beschäftigt , ein bis vor zwei
Jahren bezw. bis zum Wegzug des letzten Pfarrers
im besten Zustande gewesenes Archiv wiederherzu -

stellm , in welchem genau während der Vacaturzeit
kein Actenstück mehr an seinen rechten Platz kam,
und welches beim ersten Einblick den Eindruck macht ,
als habe Jemand mit der Heugabel darin herum¬
gewühlt . Deßgleichen liegt von derselben Zeit un
das mit vieler Mühe angelegte und von den Vor¬

gängern mit großer Sorgfalt geführte Familienbuch
gänzlich brach , wie auch die Register in den Kir¬

chenbüchern sistirt sind . Welche Schwierigkeiten für
den Nachfolger und welche Mißstände für die Kir -

chenverwaltung überhaupt aus solchen Unterlas¬
sungssünden entstehen , läßt sich unschwer berechnen.
Mögen diese wahrheitsgetreuen Andeutungen für die

Kirchenbehörde sowohl wie für diejenigen , welche es

angeht , ein Fingerzeig sein, diesem so wichtigen Ge¬

genstand die nöthige Aufmerksamkeit zuzuwenden .
Stuttgart , 26 . Juni . Einer Nachricht des „Schwäbi¬

schen Merkurs " zufolge werden am 1 . Juli der Fürst
und die Fürstin von Rumänien in Jmnau in Hohen -

zollern zu einem längeren Badeaufenthalt einireffen .
Landstuhl , 22 . Juni . Der deutsche Katholiken¬

verein kann dem Herrn Amtmann Siebert sehr dank¬

bar sein. Ohne sein Verbot deS Vereins und sei¬
ner Versammlung wäre der heutige Tag sicher nicht
so glänzend ausgefallen . Ein solches Zuströmen von
Fremden hat das alte Sickinger Städtchen wohl
selten noch gesehen. Tausende von Männern stehen
und lagern am Fuße des Berges , von dessen Höhe
die Ruine der Veste des Franz von Sickingen her¬
niederschaut . Ganz Landstuhl ist festlich geschmückt
mit Kränzen und Fahnen in den bayerischen , deut¬
schen und päpstlichen Farben . Das gesammte Aus¬
sehen der Stadt und die Haltung , in

'
der das Volk

zu vielen Tausenden mit Musik und Fahnen herbei¬
gezogen , hat den Charakter einer ruhigen , aber fe¬
sten Demonstration . (Genu . )

Frankfurt , 25 . Juni . Die königliche Spe¬
cial - Commission , welche die Untersuchung über
den Eisenbahnschwindel und was dazu gehört , führte ,
hat im Dunkeln verhandelt und im Halbdunkel
sollen auch die Ergebnisse ihrer Untersuchung bleiben .
Eine officiöse Notiz , ein sog. Waschzettel , bereitet in
Folgendem darauf vor : „ Die Untersuchungs - Com¬
mission hat bekanntlich ihre Arbeiten jetzt vollständig
beendigt . Vor dem Abgang des Oberprästdenten
Günther nach Posen hat sich die Commission nach
Abschluß ihrer überaus anstrengenden Arbeiten noch
zu einem gemeinsamen Mittagessen vereinigt . Der
sehr umfangreiche Bericht , dessen Lesung und Fest¬
stellung allein sechs Sitzungen in Anspruch genom¬
men hat , wird in der nächsten Woche an das Staats¬
ministerium gelangen , weiches denselben alsdann zur
Kenntniß des Kaisers bringen und der Oeffentlich -
keit übergeben wird . Nach Allem , was man schon
jetzt davon hört , wird der Bericht nicht , wie früher
erwartet wurde , in Bezug auf Personalien eine
neue Ausbeute gewähren ; die Commission scheint
es im Allgemeinen nickt für zweckmäßig oder
erforderlich gehalten zu haben , die Personen
namentlich hervorzuheben , worin ein Beweis liegen
dürfte , daß besonders gravirende Dinge in größe¬
rer Ausdehnung sich nicht ergeben haben .

" Der
Bericht , der in Aussicht steht , wird also nur das
enthalten , was die Cowmrffion laut werden zu lassen
für erforderlich hält . Es wird ein Werk sein, wie
die in U8nm delphini angefertigten Klassiker - Aus¬
gaben . Von der königlichen Commission haben wir
nie etwas Anderes erwartet . Damit geht aber auch
der Werth , den eine parlamentarische Untersuchung
gehabt hätte , gänzlich verloren . DaS Mißtrauen
wird nicht zerstreut , der Argwohn nicht niederge¬
schlagen . Dies Zugest än dniß , daß Etwas
verschwiegen wurde , weckt und nährt den Verdacht ,
daß Viel verschwiegen werden mußte . (Frkf . Ztg .)

Berlin , 24 . Juni . Der Köln . Volkszeitung wird
von hier aus geschrieben : „ Sie haben der Aeuße -

rung der „Magd . Ztg . " über die Heftigkeit , mit
welcher der Reichskanzler dem Abgeordneten Laöker
bei Berathung deS PreßGesetzes entqegentrat , bereits
Erwähnung gethan . Ihr Wiener — - Correspondent
hat mitgetheilt , daß die „ Deutsche Ztg .

"
, das von

Berlin inspirirte Organ der österreichischen Ratio -
nal -Liberalen , über die preußische und deutsche Ari¬

stokratie in unqualificirbarer Weise herfällt ; es wird
ihnen nicht entgangen sein, daß die Osficiösen der

Wilhelmsstraße etwas sehr unsanft mit dem Grafen
Arnim umspringen , und ihren Collegen im Ministe¬
rium des Innern Schmeicheleien sagen , die sie sonst
an andere Adressen richten . Alle diese Thatsachen
sind Symptome einer Krisis , die es sehr wohl recht¬
fertigt , daß die Kreuzzeitung die Eventualität eines
Rücktrittes des Reichskanzlers erwähnt . Die „Köln .
Volksztg . " selbst hat unterm 21 . Juni erzählt , daß
Fürst Bismarck nach einer zweistündigen Conferenz
mit Sr . Majestät am 19 . Juni nach Berlin zurück¬
gekehrt , während die Grafen Eulrnbnrg , der Mini¬

ster und der Oberprästdent , zum Diner verblieben

seien ; daß ferner die Kirchenpolitik und der Reichs¬

tag Sr . Durchlaucht mehr Sorgen bereiten , als er
erwartet hatte . Gestatten Sie mir , nachdem ich das
alles vorangeschickt, Ihnen mitzutheilen , was mir
über die Situation von einem gutunterrichteten
Manne erzählt wird . Die Osficiösen haben viel

von der Krankheit des Kaisers erzählt , so viel , daß
sie selbst und mit ihnen die gesammte unabhängige
Presse an diese Krankheit glaubten . Es ist mög¬
lich , daß Se . Majestät der Kaiser sich bei der Kö¬

nigsberger Parade etwas erkältete , es ist natürlich ,
daß er durch die Todesfälle in der Familie tief
erschüttert ist, krank aber war und ist er nicht . Er

empfing allerdings den Fürsten Bismarck acht Tage
hindurch nicht : aber er nahm die Vorträge der

Hausbeamten entgegen und empfing andere Personen ,
wenn die Osficiösen es auch leugnen . Fürst Bis¬
marck ward nicht empfangen , weil S . Majestät
für dessen weitere Pläne in Bezug auf innere und

äußere Politik kein geneigtes Ohr hatte . Die

Kirchengesetze machen dem Reichskanzler schweren



Kummer ; er findet , daß er nicht mehr der allmäch¬

tige Minister ist , seitdem er das Präsidium an den

Grafen Roon abgegeben — wegen der Kirchenge¬

setze. Es geht nicht nach seinem Willen , eS geht

zu langsam mit der Ausführung , ja es gibt eine

„kleine, aber mächtige Partei "
, welche sich der Aus¬

führung widerfftzt . Der Reichskanzler hat sein

eigenstes Werk durchgesetzt dadurch , daß er den

Grafen Roon , diesen vertrautesten Diener des Kai¬

sers , für dasselbe gewonnen ; ob er damals , als

ihm das gelang , dem Grafen die Perspective ganz
und voll eröffnete , die sich jetzt dem Auge bietet ,
entzieht sich der Kenntnißnahme ; daS aber ist ge¬

wiß , das Graf Roon vor den Confequenzen der

Kirchengesetze zurückschreckt . Die Kaiserin , die Kö-

nigin -Wittwe , eine große Zahl von Hofbeamten ,
Mitglieder deS altpreußischen Adels wollte nie die

Schritte gutheißen , die man » gegen die Ultramon¬

tanen " unternommen . Ist es zu verwundern , daß

jetzt , wo es sich zeigt , daß die Bischöfe nöthigeu -

tallS ihre persönliche Freiheit für die Freiheit der

Kirche zu opfern bereit sind , wo Clerus und Volk
den von Windthorst prophezeihten passiven Wider¬

stand organisiren , wo man vor der Alternative steht ,
entweder den Rückzug anzutreten , oder „ Ernst " zu
machen , wie die „ Provincial - Correspondenz " sagte ,
ist es da zu verwundern , wenn die leitenden Män¬

ner das Gefühl der Verantwortlichkeit beschleicht?

Ist es zu verwundern , daß der Monarch , nachdem
er sein Haus zu den mächtigsten der Erde erhoben ,
nachdem er das Reich wieder aufgerichtet , Frieden
wünscht , Frieden mit dem AuSlande , Frieden mit
den exilirten Fürsten , Frieden mit seinem Volke ?
Es ist eine Thatsache , daß die „ reaktionäre " Partei
diesen Frieden , so weit er gestört ist , wieder herzu¬
stellen trachtet . Das Welfenhaus soll versöhnt wer¬
den durch die Successton deS Kronprinzen von Han¬
nover in dem beträchtlich zu vergrößernden Braun¬

schweig ; daS katholische und protestantisch - christliche
Volk soll beruhigt werden dadurch , daß die Kirchen -

gesetze „ ein todter Buchstabe " bleiben . Ob diese
Mittel geeignet sind zum Zwecke, ist eine Frage , die
man verneinen kann , ohne zugleich die Thatsache
selbst zu leugnen . Fürst Bismarck und Dr . Falk
lassen es natürlich an Anstrengungen zsnicht fehlen ;
während man der Aristokratie in der „Deutschen
Zeitung " eine Lection ertheilt , hält man den „ vor¬
züglichen bürgerlichen Elementen " im Reichstage eine
Vorlesung über „ Volksrecht "

; beides verschiedene
Mittel zu demselben Zweck. Sodann bemüht sich
der Fürst , Bresche in die Opposition zu legen . Es
ist ihm gelungen , den Grafen Arnim von Paris zu
entfernen , wo derselbe eine ihm unangenehme Rich¬
tung vertrat ; er hat die Anwartschaft Arnim ' s auf
den Londoner Botschafter -Posten ignorirt und den
Grafen Münster dahin gesandt , dessen Ernennung
unter der Diplomatie und unter der Aristokratie
allgemeines Erstaunen erregte . Wäre Graf Münster
nicht nach London gekommen, so wäre Arnim Bern -
storff ' s Nachfolger geworden ; nach Paris hätte Fürst
Bismarck dann notgedrungen den General v . Man -

teuffel senden müssen. Man erinnert sich , daß Ge¬
rüchte über eine demnächstige Verwendung des Ge¬
nerals v . Manteuffel in Berlin durch die Presse
gingen ; man hat auch nicht vergessen, daß der Mi¬
nisterpräsident a . D . v . Manteuffel vor kurzem sei¬
nem Vetter in Nancy einen Besuch machte , der kei¬
nen andern Zweck hatte , als auf die Entschlüsse des
Generals im Sinne der conservativen Partei ernzu -
wirken . Der Reichskanzler hat damals gesiegt ; der
Sieg aber reizt die Gegner zu erneuten Angriffen .
Die Mission Keudell ' s haben Sie bereits in das
richtige Licht gestellt ; dieser Vertraute des Fürsten
soll die Allianz der Cabinette von Berlin und Rom
perfect machen ; der Tractat ist geschlossen ; es fehlt
aber die Ratification des Kaisers , und auch Victor
Emmanuel will nichts von einer Allianz wissen, die
einen Krieg mit Frankreich näher rückt. Der Kai¬
ser kann sich nicht von einer Nothwendigkeit jener
Allianz überzeugen , da er den Krieg mit Frank¬
reich nicht befürchtet ; er setzt im Gegensatz zu dem
Reichskanzler mit Hrn . v . Arnim ein ziemliches Ver¬
trauen in die neue Regierung , welche dem Fürsten
sehr unbequem kam. Weßhalb der Fürst Bismarck
dm Abschluß der Allianz jetzt schon, wo doch an
eine Revanche Frankreichs nicht zu denken ist, be¬
treibt , kann hier nicht angedeutet werden . Die über¬
raschende Aeußerung des Reichskanzlers , er werde sich
m die Popstwahl nicht einmischen und sein Auftre¬
ten gegen Laster sind Schachzüge , um gewisse Be¬
hauptungen und Vorstellungen der „reactionären
Partei " zu parakysiren . In der Reise des Kaisers
nach Wien erblickt der Reichskanzler ein Hinderniß
bei Ausführung seiner Pläne , während seine Geg¬
ner dieselbe betreiben . Das ist die Lage , es wird
sich bald zeigen, wer sie beherrscht . "

Berlin , 26 . Juni . Der „ Reichskanzler " publicirt
die mittelst königlichen Erlasses vom 23 . Juni er¬

folgte Ernennung des Obertribunals - Vicepräsidenten
HeinecciuS , des Oberappellgerichtsraths Eggelivg ,
deS Obertribunalsrath Diepenbroick - Grueter , des Geh .
Oberjustizraths Schelling , der Obertribunalsräthe
Hartmann und Rapold (Berlin ) , des Oberbürger¬
meisters v. Forckenbeck, des Pfarrers und Präses
der rheinischen Provincialsynode Rieden (Codlenz ) ,
des Appellgerichtsraths Kannegießer (Magdeburg ) ,
des Geh . Justizraths Bürgers (Köln ) und des Prof .
Dove (Göttingen ) zu Mitgliedern des königlichen
Gerichtshofes für Kirchen -Angelegenheiten und zu¬
gleich die von Heineccius zum Präsidenten dieses
Gerichtshofes .

BreSla » , 28 . Juni . Heute fand die gerichtliche
Verhandlung wegen des im Januar vergangenen
Jahres zu Gunsten der Wiederwahl des Geistlichen
Raths Müller in Pleß -Rybnik vom hiesigen Wahl -
Comitö erlassenen Wahlaufrufs statt . Auf Grund des

§ 131 des St .- G .°B . wurden die Herren Dr . Ro¬

senthal und Buchhändler G . Porsch Hierselbst und

Graf Lazy von Henkel -Donnersmarck auf Romolk¬

witz als Unterzeichner zu je einem Monat Gefäng¬
niß , die Hsrren Fleischer Michael Fiystatzki und

Kaufmann Joseph Fixek zu Pleß , Ortserheber An¬
ton Ritsche und Draintechniker Johann Pasczyk zu
Tischau , sowie Bürger Matthias Kruppa zu Alt -

berun zu je 30 Thlr . Geldbuße wegen Vertheilung ,
Kaplan Vincenz Hübner in Proskau zu 50 Thlr .
wegen Uebersetzunq in ' s Polnische und Redakienr
Karl Mrarka in Königshütte zu 20 Thlr . Geldbuße
wegen Abdruckes des Wahlaufrufes im „ Katolik "

verurtheilt .

Ausland .
Wien , 22 . Juni . Wenn man die Auslassungen

der oppositionellen Blätter in der „ Affaire " Bobies ,
die noch immer nicht zur Ruhe kommen will , etwas
näher betrachtet , so kann man sich eines Mitleides
nicht erwehren . Während die größeren verfassungs¬
treuen und noch auf Anstand haltenden Organ « auf
Grund des Erlasses des Cultusministers v . Stre -

mayr an die Länderchefs zugeben , daß die Gesetz¬
lichkeit der Maßregelung des genannten Schulinspec¬
tors nicht angezweifelt werden könne , müssen die
nur vom Scandal lebenden kleineren Blätter zwar
eingestehen , daß die von ihnen anfänglich zu einem
Verfaffungsbruch hinaufgeschraubte Ministerialver -

sügung doch anders zu beurtheilen ist, aber sie legen
nun in ihrer Opposition den Accent auf die Oppor¬
tunität , die sie durchaus nicht anerkennen wollen .
Allein mit dieser Phrase müssen sie bei jedem Vor -

urrheilsfreien nur noch ein größeres Fiasco machen ,
als mit ihrem früheren Vorwurf der Verfassungs -
Widrigkeit . War es etwa opportun , wenn der Aus¬
schuß des allgemeinen Lehrertages , wozu er nicht
die mindeste Vollmacht von seinen Mandanten hatte ,
wozu er ferner nach dem Vereinsgesetz nichts weni¬

ger als berechtigt war , einen von hohlen Phrasen
strotzenden Protest gegen einen Ministerialerlaß er¬
hob ? War es nicht durchaus inopportun , wenn
Hr . Bobies als Vorstand dieses Ausschusses sich
anmaßte , das den ärgsten Dünkel an der Stirne
tragende Actenstück zu unterzeichnen und seinem
höchsten Vorgesetzten vor die Füße zu werfen . Rach
den Anschauungen der Gegner des Ministers von
Siremayr hätte es nur einen berechtigten Factor
zum Widerstand geben können , nämlich die Eltern
der schulpflichtigen Kinder ; bei ihrem Widerstand
gegen die Verfügung hätte die angebliche Jnoppor -
tunität noch einen Sinn , aber ohne diesen Wider¬
stand kann das Gebühren des Herrn Bobies ledig¬
lich als eine beispiellose Selbstüberhebung betrach¬
tet werden und seine Maßregelung ist somit durch¬
aus gerechtfertigt . Der Umstand , daß Herr von
Stremayr von den Scandalblättern jetzt aus ' S äußerste
angefeindet wird , dürfte wohl schwerlich zu der
intendirten Entfernung aus seiner Stelle führen ;
denn nicht allein stehen ihm seine Collegen zur Seite ,
sondern er wird auch , wie man vernimmt , von höch¬
ster Stelle gedeckt . (K . V . Z .)

Wien , 22 . Juni . Der Altkatholicismus
vor dem obersten Gerichtshof . Es wurde
vor längerer Zeit gemeldet , daß der altkatholische
„Pfarrer " Nittel von Warnsdorf gegen eine Ge¬
müsehändlers den Ehrenbeleidigungsproceß anstrengte ,
weil dieselbe , während er einen Leichen- Conduct über
den Marktplatz führte , ihn beschimpft habe , und
zwar strengte Nittel den Proceß als katholischer
Priester an . Das Oüerlandesgericht änderte aber
das Urtheil dahin ab , daß diese Gemüsehändlerin
lediglich der Uebertretung der Ehrenbeleidigung , aber
nicht des Vergehens der Beleidigung einer gesetzlich
anerkannten Religionsgesellschaft schuldig sei . Dieses

oberlandesgerichtliche Urtheil ist nun , wie die „ D . Z . "

meldet , in den letzten Tagen auch vom obersten
Gerichtshof bestätigt worden . Es hat somit
auch der oberste Gerichtshof dahin entschieden, daß
die Wkatholiken zu keiner vom Staate anerkannten

Religionsgesellschaft gehören . Nittel selbst ist inzwi¬
schen einmal zu 25 fl . und einmal zu 10 fl . Strafe
verurtheilt worden , weil er unbefugter Weise geistliche
Functionen vorgenommen . sDas lautet doch anders
in Oesterreich als bei uns ! Die Red .f

Wien , 25 . Juni . Die Kaiserin Augusta traf in

Begleitung des Kaisers von Oesterreich , welcher der¬

selben bis St . Pölten entgegengefahren war , um
6 ' /i Uhr Abends auf dem Penzinger Bahnhofe hier
ein und wurde daselbst von der Kaiserin von Oester¬
reich, dem Kronprinzen Rudolf , den Erzherzogen
und Erzherzoginnen , dem Fürsten von Rumänien ,
sowie von den obersten Hofchargen , dem Personale
der deutschen Botschaft , dem württembergischen Ge¬

sandten und den höchsten Civil - und Militärbehörden
begrüßt . Die Majestäten fuhren sofort nach Schön¬
brunn .

Mailand , 25 . Juni . Prinz Napoleon ist hier ein¬

getroffen .
Paris , 26 . Juni . Das Gerücht von dem Rück¬

tritt Magne ' s ist falsch. Barail versteht sich zn
einer Reduction des Kriegsbudgets im Betrage von
20 Millionen . Die Regierung nimmt ein Anlehen
von 200 Millionen auf , welches der Bank von

Frankreich vor Mai zurückzuzahlen ist .

Lokales .
H Krotzingen , 26 . Juni . Mehr als 2 Jahre hat der

hochw . Freiherr v . Rink aus Freiburg als Pfarrverweser in

unserer Gemeinde gewirkt . Durch unermüdeten Eifer in der

Seelsorge , durch aufopfernden und anstrengenden Krankenbesuch ,
durch lobenswürdigstes Mühewalten bei der lieben Jugend

sowie durch das freundliche harmlose Benehmen gegen Jeder¬
mann hat sich dieser mit so edlem Character ausgezeichnete
Herr ein unvergeßliches Andenken erworben . Zum Beweise
der Dankbark -it stellten sich sowohl Gemeinde als Stiftungs¬

rath zum Abschiebsgruße ein . Die Jugend , an deren Spitze
die Herren Lehrer , empfing am Nachmittag des 17 . d . M .
mit Ansprachen und Gesang den hochw . Herrn am Ausgange
vom Schlosse des Freiherrn v . Roggenbach . Bon da wurde

derselbe , umringt von einem Kranze , der von 12 Jungfrauen
getragen wurde , processionsweise bis vor das Rathhaus be¬

gleitet , wo der mit Blumen reich geschmückte Wagen parat

stand . Mit Denksprüchen und Gesang , vorgetragen durch die

Herrn Lehrer sowie durch die Schuljugend fand auch da der

Enipfang statt . Ein großer Theil der Einwohnerschaft fand

sich trotz nöthigen Heubeschäftigungen noch ein , man sah Jung
und Alt in Thränen und so ging ' s in Begleitung des Bürger¬
meisters und noch 3 Gcmeinderäthen von dannen bis m 's

elterliche Haus nach Freiburg , wo dem hochw . Herrn die werth¬
vollen , im Verhältnisse zum Verdienste aber kleinen Geschenke

überreicht wurden . Nochmals auf diesem Wege unseren tief¬

gefühltesten Dank mit einer Bitte der dankbaren Gemeinde »
ihr ein gutes Andenken bewahren zu wollen !

* Schwurgericht.
Karlsruhe , 23 . Juni . Die erst 15 Jahre alte Sophie

Wolfs von Straßburg erhält wegen Brandstiftung unter Zu¬
lassung des Milderungsgrundes ihrer Jugend eine Gefangniß -

strafe von 2 Jahren . —
Karlsruhe , 26 . Juni . Gestern Abend spät noch wurde

Adam Gaber von Hohensachsen wegen Ermordung seiner
Ehefrau zum Tode verurtheilt .

Mannheim , 20 . Juni . A . Jönninger von Kupp -

richhausen , eines Bestechungsversuchs angeklagt , wird freige¬
sprochen . — Karl Siebcnhaar von Heidelberg , des versuch¬
ten Raubs beschuldigt , wird gleichfalls freigesprochen . —

Freiburg , 19 . Juni . J . Messerschmied vonBleich -

heim wird wegen Beleidigung des deutschen Kaisers zu 4 Mo¬
naten Gefängniß verurtheilt .

Mannheim , 24 . Juni . In der heute zu Ende gegange¬
nen Schwurgerichtsverhandlung in Anklagesachen gegen die sie¬
ben wegen beim Mannheimer Bierkrawall verübten Landfrie -

densbrnches angcklagten Personen erging folgendes Urtheil :
Nikolaus Eberle : 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus ; Engelbert
Drescher : Freisprechung ; Johann Zanger : 1 Jahr Gefängniß ;
Friedrich Baumann : 1 Jahr Monate Zuchthaus ; Peter Löll -

mann : 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus ; Bitus Fank 3 Monate

Gefängniß und Peter Boxberger 1 Jahr Zuchthaus . (M . Tgb .)

Landwirthschaftliches .
— Aus dem Breisgan . Während vor 4Wochen das

Heufutter um hohen Preis verkauft wurde , findet es jetzt
spärliche Käufer . Wo in den letzten Jahren 150 bis 200

Steigerer vor einem großen Mattfeld standen und wetteifernd
drauf los steigerten , folgen jetzt 20 bis 30 Heumännle nur

zaghaft dem feilbietenden Bormann , der sein „zum Ersten ,
zum Zweiten " vielfach vergeblich schreit ! Der immer wieder

fallende Regen verspricht reichliches Sommer - und Spätjahrs¬
gewächs und auch die Kartoffeln und Runkelrüben , wodurch
die Mästung immer mehr mit Erfolg betrieben wird , lassen
eine gute Ernte erwarten . Was aber den Heuherren
besonders fehlschlug , ist der Kaiserstuhl . Zwei Jahre stehen
im Keller die Fässer leer und da diese Quelle zum Zahlen
so schlecht lauft , wollen die Leute lieber Vieh verkaufen , als

Schulden machen . Leerer Keller — leerer Heustock — leerer
Stall . Es dürfte wohl kommen , daß der „ viehmäßige Bieh -

preis "
, wie ihn die Leute nennen , etwas sinkt .

Redigirt «nt« Bermitvsrüichkeitv. Dr. Herd. Bissing .



Keilbrorm am Neckar.

Lölmsches Wasser
Beim Beginn der Badezeit erlaube ich mir mein selbstfabricirtes und amt¬

lich geprüftes
£t 24 kr . per ganze Flasche,
» 12 „ „ vaicc

20 „ „ Flaconin empfehlendeErinnerung zu bringen . Durch Einreiben nach dem Baden stärkt
eS Nerven und Glieder, ist zugleich ein von Sen ersten Autoritäten anerkanntes
vorzügliches Heilmittel für entzündete und schwache Augen, wie auch ein feinesParfüm zur Toileitt.

Joh . Chr . Fochteuberger .
Niederlage für das Großh . Baden in Karlsruhe bei Herrn

Carl Malzacher ,2. 1 . Lungestraße Nr . 139 .

Anzeige.
Folgende wicktigs ältere Werke sollen

zu Gunsten des karhol . Preßverems ver-
werthct werden und sieht die Expedition
des Pfälzer Boten gefälligen Anerbieten
hierauf entgegen :

1 . Die Sammlung des „ Badischen
Regierungsblattes " Vvn1801
bis 1870 incl. ; nebst zwei Inhalts¬
verzeichnissen dazu : zusammen 72
Bände , wovon einige wenige blos
brochirt, alle übrigen aoer gut car-
tonnirt sind .

2 . Syllabus rectorum Academiee
Heidelbergensis, et prsecipuorum
inscriptorum , ab anno 1386 usquead annum 1786. II Partes in uno
yolumine. Edit . a Joanne Schwab .
Heidelberg» , 1786 in 4°.

3 . Acta Sacrorum Secularium, profesto seculari quarto academ. Hei¬
delberg. 1787 in 4°.

4 . PkarmacopiaBorussica .
Francofurti etLipsiae, 1801 in 4°.5. Pharmacopeia Augustana .
Augustse yindelic. Cch. hc. cx.
in Fol.

6. Pharmacopeia Argentoraten -
sis : MDCCLVII in Fol.

7. Bucelini GermanireTopo -chro-
no -stemmographica sacra et pro-
fana . Pars quarta in fol . Ulm» ,
MDCLXXIII .

8. Ordnung der Vorlesungen an
der Universität Würzburg , 1817 bis
1821 .

L. ConSbruch und Ebermayer ,
allgemeine Encyclopedie für Aerzte
und Wundärzte . 1805 bis 1808 .
Eilf Bände geb.

10. M e tz g e r , gerichtliche Arzneiwissen -
schaft 1805 , 1 . Band ged.

11 . Der Ehrenherold . Uebersicht
des Wissenswerthestenaus der Wap¬
penkunst . Von Wilhelm v. Chezy .
Mit 64 Figurentafeln und dem Wap¬
pen des österr. Kaiserhauses. Stutt¬
gart, 1848. Carton .

Thätige Agenten gesucht für den Verkauf
von Anlehensloosen .

Joh . H . Sternberg ,
Bankgeschäft. Frankfurt a . M .

Ottenau. 2 . 2.
Tüncher - , Marmorier-
und Vergolder - Arbeit-

Vergebung.
Die dasige Kirche soll von Innen und

Außen frisch getüncht und die Marmo-
rirung und Vergoldung der Kanzel und
Altäre erneuert werden. Diese Arbeiten
sind berechnet und zwar :
a) der Tüncher zu . . 231 fl. 57 kr.
b) der Marmorirer und

Vergolder zu . . 261 fl . 38 kr.
Zur Uebernahme dieser ArbeitenLust¬

tragende werden eingeladen , ihre, nach
Prvcenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote schriftlich , versiegelt
und portofrei bis spätestens den 12 .
Juli d . I . bei der hiesigen Stiftungs -
Commission einzureichen .

'
Die Kostenberechnung und Bedin¬

gungen sind ebendaselbst zur Einsicht
aufgelegt.

Ottenau . Amts Rastatt , den 24.
Juni 1873 .

Die Stiftungs- Commission .

Freiburg und Nußbach. 2 . 1 .
Begebung von Schiefer¬

deckerarbeiten .
Die Eindeckung der Pfarrkirche in

Nußbach bei Öberkirch mit französi¬
schen Schiefern soll einschließlich der
Dacheinschalung und der Abnahme des
alten Ziegelgedecks zusammen mit An¬
schlag von . . . . 2998 fl. 18 kr .
auf dem Soumissionswege in Accord
gegeben werden. Zur Uebernahme dieser
Herstellung Lusttragende werden einge-
ladm, von dem bei katholischer Stif¬
tungs-Commission Nußbach aufgeleg¬
ten Kostenüberschlag und den Bedingun¬
gen Einsicht zu nehmen und ihre schrift¬
lichen, in Procenten des Uederschlages
auszudrückendenAngebote längstens dis
Donnerstag , den 10 . Juli d . I .
ebendaselbst versiegelt und mit passen¬
der Aufschrift versehen portofrei einzu¬
reichen .

Freiburg und Nußbach , den 25 .
Juni 1873 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauamt. Stiftungscommission .

Freiburg im Breisgau.Hötel Victoria
(früher Hotel Lang ) .Neues , dem heutigen Comfort vollkommen entsprechendes Hotel .In der Nähe des Bahnhofes und am Haupteingang der Stadt . SchöneLage, reizende Aussicht auf den Schwarzwald imd

'
die Vogesen . Fabled 'höte . Restauration zu jeder Zeit . Mäßige Preise .

Unter Zusicherung guter und aufmerksamer Bedienung empfiehlt
sich bestens

Jtuit; I '
immermanii,

zugleich Eigenthümer des Hotel Geist . Münsterplatz .Omnibus für beide Hotels am Bahnhofe .

Einladung M Pränumeration
auf das

in Wien erscheinende politische Journal :

Die größte katholische Zeitung Oesterreichs empfiehlt sich als die reichhaltigsteQuelle zum Kennenlernen der österreichischen Zustände nn Allgemeinen und der katho¬lischen Bewegung im Besonderen .
Der Abonnementspreis beträgt loco Wien für 3 Monate 3 fl. 75 kr . Oe . W .und nehmen sämmtliche Postämter des In - und Auslandes Bestellungen an .

Die Administration des „Vaterland ",
Wien , Wollzeile 25.

Bad Sulzbach im RenchtlM,
Eisenbahnstation Appenweier.

Das Bad Sulzbach ist seit 13 . Mai wieder eröffnet.Bad Sulzbach , im Mai 1873 .
EoUla ibotrssg^ Badeigenthümer .

Ein noch guter Reise -
Koffer wird zu kaufen
gesucht. Adresse beliebe

man in der Expedition d . Bl . abzugeben .

WMK7 -
,

Eme friedliche anstän-
dlge Familie wünscht

ein Kind ut Kost und Pflege zu neh¬
men . Eine liebevolle sorgsame Pflege ,
ebenso aber auch auf Verlangen strengste
Discreüon wird zugesichert . Das Nä¬
here bei der Expedition dieses Blattes.

Geburten .
22. Juni . Julius , Vater Julius Morlock, Metz¬

germeister .
22. " Marie Anna , Vater Rudolf Störk ,

Schaffner .
32 . » Friedrich , Vater Johann Beutel ,

Korbmacher .
23 . " Frieda , VaterAndrcasZimmermann ,

Hausmeister .
23 . Anna Marie Friederike , Vater Franz

Lersch , Schneider .

Todesfälle .
25 . Juni . Emil , Vater Dreher Hoffarth . 1 I .

3 M . 18 T .
25 . » Elise Amalie , Vater Heizer Mack.

1 I . 3 M .
26. '' Lorenz Dewerth , Schlosser, ein Ehe¬

mann . 53 I .
26 . » Elisabeth , Witte des Holzhändlers

Waldhauer . 57 I .

stSHnenPtall vom 1 . Mai.
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

l so*f . 5" . 785*. 10" . II 40*. 1" . 265*
5". 4f0*

. 740.
Nach Bruchsal und Heidelberg .

V\ 9« . 11" *. 13" . 4*s 3«.
8" . 7 1U*. 24Wf .

Stach Pforzheim (Mühlacker).
V*4. 10 . 1 *°*. 1" . 56. 7" . II 68*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
5*°. 629* 9" . 12,s. 1 * * 5 101 9 10..
Auch Mannheim (Rhed»thalb «H>..u

Hauptbahnhof : 3 " . 9". 2. 7".
(Mühlburgerchor ) : 617. 9". 28. 7«.

Bon Mannheim nach Karlsruhe :
560. 10" . 2 "°. 6".

Nach Maxau (Hauptbahrchof) :
Hauptbahnhof : 6. 8". 10" §. 11“

2“ . 4 § . 5. 6 1{ § .
Mühlburger Thor : 67. 8». 105s§.

II 27. 2' 7. 47§. S 7. 622 § .
Die mit * bezeichneten Züge find Schnellzüge .
Die mit *1 Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.
Die mit 8 bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf .

Staatspapiere .
Preußen 4 1/2°/o Consol. Oblig .

•4 1/a°/o do .
4°/o do.

Baden 5 °/o Obligationen
4V2 °/o do .
4 °/° do,
3V*°/o do . v . 1842

Bayern 5°/o Obligationen
4V?0/» „ (Zins Ijähr .)
4°/° „ „ Ijähr .

Württemberg 5»/<> Obligationen
4 -/ - °/° „
47°

Nassau 4V?7 ° Obligationen
4°/° do .

Sachsen 5°/° do.
Gotha 5»/» do.
Gr . Hessen 5»/» do.

4°/» do.
Oesterr . 5°/« Silberrente Z . 4 */s7 °

4°/o Papierrente Z . 47»°/°
do. do.

5°/» Ung .E . - B . - Anl . 1868
Rußland 5°/° Oblig . v . 1871

Cours der Staatspapiere . Frankfurt , 26. Juni .
pr . comptant .
104 -/4 G Rußland 5°/o Obligationen v . 1872 92-/» G 5°/o Oesterreichische Südbahn -Priorit. 86- /8 G100 G Belgien 47 2°/° Obligationen — P 3° 0 do . do . 49/2 P96 -/4 P Schweden 4 1/2°/o Oblig . in Thalcr 95 -/4 G 5» 0 Elisabeth , Coupon i . Silb . 1. Em . - P103 b Schweiz 47 - °/» Eidgenossensch . - Obl . i . Fr . — b 5/ ° do . do . 2 . Emiss. - G100 '/» G 47s 0/» Berner Obligationen 9774 G 5V BöhmischeWestbahn , 1863 , 300fl . 84V G94 G N .-Amerika 6% Bonds 1882t v. 1862 96/2 G 3°/o Oesterr .Staatsb . (1.—8 .Em .)28kr. 59/8 G89 P 6 °/o „ 1885r v. 1865 97 - s b 5°/o Hessische Ludwigsbahn 102 G— b 5 °/o „ 1904t 10/4o 1864 93- 8 b 5° /o Pfälzische Ludwigs b. (Bexbach.) 101-/4 G
10074 G Spanien 3°/o neue Schuld von 1869 17/2 G 6V Central Pacific , rückz . 1898 82 -/4 G93-/8 P Frankreich 5°/° Rente . Fr . zu 28 kr . — P 6°/o Pacific Missouri , r . 1888 v . 1868 68 G
103 ' s G do. leere. — b 6»,o südl . Pac . Miss . r . 1888 v. 1869 60 b
10 G Actien und Prioritäten . . Anlehens - Loose .- P Badische Bank , 200 Thaler 108 P Bayerische 4V Piämien -Anleihe 110 -/4 G- P 3°/o Frankfurter Bank , fl. 500 145 G 4 “ o Bad . Prämien -Loose zu 100Thlr . 109/8 G

97 ( 2 P 4°/° Darmstädter Bankactien , fl. 250 422 b Badische 35 -fl. -Loose 68 b
- G 3»/» Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr . 1042 b Braunschweiger 20 - Thlr . -Loose. 23/4 G
99 - 4 G 5 °/° do. Creditactren , fl. 160 275 G Gr . Hessische 50 fl. -Loose 200 b

101 ' /4 G Stuttgarter Bank 94/4 b „ 25 - fl .-Loose — b
99 P 5°/o Elisabethbahn , fl. 200 236 G Kurhessische 40 - Thaler -Loose 69 ' ,8 P
657 « G 5“/o Rndolphsbahn , fl. 200 168 G Ansbach- Gunzenhausener 7- fl.-Loose
60 ' .s b 4 °/o Ludwigshafen -Bexbacher- E . fl. 500 — G Oesterr . 4°/° 250 -fl . - Loose von 1854 92/2 b
61/4 P 472 °/ » Bayerische Ostbahn , fl . 200 121 -/8 b „ 5° ° 500 do. do . 1860 92 - s b
74/4 G 4°/° Hessische Ludwigsbahn , Thlr . 200 16572 b „ 100 -fl .-Loose do. 1864 153 -/4 b

I 9274 G 1 5°/o Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 349 G Schwedische 10-Thaler -Loose 14 P |

Druck und Verlag von L . Schweiß , Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe .

Finnländer lO. Thl .r - Loose | 10 P
Meininger 7- fl -Loose | — P -

Wechsel - Cour s .
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen „

98 b
100 P
104 ' 8 G
105Va P

Brüssel
Hamburg „
Leipzig „
London „
Mailand „
Paris „
Wien „

93 * s b
105 ‘/8 P
105 P
117 7/8 b

92 * 2 b
104»/4 6]

Gold und Silber .
Pr . Friedrichsd 'or
Pistolen
Holländ . lO - fl.-St .
Ducaten
20 - Frankenstücke
Engl . Sovereigns
Rufs . Imperiales
Dollars in Gold

fl. 9. 57—58
„ 9 . 38- 40
„ 9. 52 —54
„ 5. 32 —34
„ 9 . 19 */-20 « ',
„ 11 . 45 - 47
„ 9 . 38 - 40
„ 2 . 24V?25 */»
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